ice 


FFC N 
= The John Carter Brown Library ® 5 


Brown University 


Purchased from the 
Louisa D. Sharpe Metcalf Fund 


2 


, . . - . r . . 8 


55 
* 
5 
Sr 


| Be. Une i fu u n 93 „ 
Ka wie die Be | 
= anfangkarinde — 
Wir en | der ganzen | — 


Univerjaligoct 


2 in einer periodiſch⸗ Anchromififhen 

relle, 1 1 
. 1 5 BR den Anfaͤngern zum Beſten 1 ie 

in orm eines Landchartenbogens 4 


x 0 


„ 5 5 am — ebene werden tinnen. — 


9 a 1 0 worianen ale 


ein kurzer Abriß 


dos Zuſammenhanges der e wehe 
„ enthalten i. a 


an: herausgegeben 
„ 0 

Johann Anton Niemever 

. . Snipestore dez Königlichen — Dale, „„ 


ei 5 5 . 5 5 15 Andere ee 


17 3 99 ber gegenmoärtigen andern 
ue Auflage, ſowol der hiſtoriſchen 
ess Tabelle, als dieſer Anwei⸗ 
fung, iſt keine erhebliche Ber: 16 
1 aͤnderung, auſſer einigen neben 
e Zuſaͤtzen, eee wor⸗ 
ꝙ9e den. Die 2 Veranlaſſung zu die: 
Vb oer hiſtoriſchen Arbeit und ihre 
 Cineichtung Be in den Vorreden zur achten und 
neunten Auflage der Univerſalhiſtorie des ſel. 
Herrn Inſp. Freyers, kuͤrzlich erzaͤhlet. 
5 Daß dieſer Verſuch geneigten Beyfall gefunden, | 
0 mir daher billig angenehm, weil ich denſelben alsçsc 
einen Erfolg der wuͤrcklichen Erhaltung des abgesiels „ 0 
ten N we anſehen zu duͤrfen, hoffe. 5 | 
Verſchiedene Freunde haben auſſer dieſer allge 
5 ee: Tabelle, noch einige beſondere von mir ver⸗ 
EN lange. So groß aber auch meine Willigkeit immer 
ſeyn mag, ſo wenig ſehe mich vorjetzt zu dieſem Vor⸗ wu | 
nehmen im ande . 
Der kurze Abriß des Zufammenbangs 
der e Siſtoete i ". . FR. aba. 
39 die 05 


\ a \ SEN 1 
. nr FR 7 3 


0 80 Vorerimerung. 


die Tabelle ſelbſt, geweſen. Auf . Seine 
nern iſt derſelbe mit greſſerer Schrift und , 
ale ein Anhang, gedruckt. 
Einem gelehrten, mir ubckanfen unt, der 
1 nid ohne Unterſchrift ſeines Namens und Woh⸗ 
nungsorts mit einem Schreiben und ſorgfaͤltig auf⸗ 
geſuchten Zuſaͤtzen zur Tabelle, beehret hat, ſtatte hie⸗ 
durch öffentlich den verbindlichſten Dank ab. Nur muß 
doch dabey erinnern: theils, daß ſchon beym erſten 
Seßtzen der Tabelle vielmehr geſetzt worden, als her: 
nach aus Mangel des Raums hat ſtehen bleiben 
koͤnnen, indem oft nicht einmal fuͤr einen einzigen 
Buchſtaben Platz uͤbrig geblieben: theils, daß! mir eini⸗ 
ge von den Zuſaͤtzen für Anfaͤnger in der That viel 
zu gelehrt, einige aber ohne droth zu aͤngſtlich vorgekom⸗ | 
men: und, theils, daß ich mit allem Bedachte den 
Abriß der Hifterie „nicht in Fragen und Antworten 
abgefaſſet, als welche letztern den Lehrern uͤberlaſſe. 
KEkRKinder muͤſſen erſt die Sache wiſſen, die ſie beant⸗ 
worten ſollen. Dieſer Verſchiedenheit unſerer Mei⸗ 
nungen ohngeachtet, glaube, daß wir in den Haupt⸗ 
fachen gleiche Gedanken haben. Ich haͤtte gern die 
fiberſandten Zufäge hier Haze abdrucken tale en: Aber 
a Raum verbot es. 
In der nachfol genden Anselm fe: einiges 
weggelaſſen, das anjetzo keinen Nutzen mehr hat. 
Es faͤngt das folgende mit dem andern $. der erſten 
Ausgabe an, weil der Inhalt des erſten $. ſchon in 
dieſer Vorerinnerung 18 Hale den 23ſten | 


N ſovember e 155 
9 J. A. Riemeyer., 


4. 1. 


een — 


| no un Anwei ſung Ahr: „„ 
* ir ein . 1 a A 5 N | . Mn f 
Frl. Biftorifihe Tabelle iu geruch, * 

* 11 aa ; ö i u 8 N 4 

RN ORT 5 5 
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| 92 a dem e 9 in bie re 
Men. Jah underte verſt hiedene Verſuche gemacht, — 
2 Naa den iufaͤngern die erlernung und andern die * Be | 
gg erh olung der Historie zu erleichtern. Die „ 
rſuche find. ſo mannichfalkig und fc einigen Jahren e 9 } 
ch geworden, daß ihre Erzähl ung, aus 1 e 
ng, ohne wei läuftig zu ſeyn, mehr als einen Bogen aus. 
N rde. an hat Auszuͤge; kurze Abriſſe; 91 80 7 
mariſche Vorſtel ungen; Bilder; Kupferstiche; Tabell 1 
und mehrer fi ö AG: Hulfsmittel verfertiget, dieſe wette 
Biffenichaft faßlicher und begreiflicher zu machen. 
ieien Hülfsmitteln machen die Tabellen die 
e Anzahl aus. Aber ſo zahlreich ſie ſind, ſo mans. 
nich fan le ich ihre innere und aͤuſſere Einrichtung, in⸗ 
10 0 e faſt fam ich einen verſchiedenen Umfang haben 
een . oder wenigere Theile der Geſchichte 
n wollen. A luch das ke traͤgt viel zu 11 0 
erſchiedenheit, und Ita: h barkeit oder mehrern 
1 dbtauun e derſelben bey. | 
1 . Ehriſtoph Sade Tabula HS 8 a 
ſehr! A and nne Muͤhe verfertige Sie find im e 
r Na hr . een ek b ImBieA N N 
ahre dei 5 1 55 9 und r na 5 


l 


el heile e der he 65 
ar 1 5 5 in Leipzig 115 S5. Fach g. ge ae 
it 1 5 m et aus drey drey 1 die an einander Mi 
klebt wer We Sie enthalt die ESF Be 
En "4 . En der = 


ws 
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| 1 in Folio gedruckt worden. Von einer wert 


N 1 


der Geburt unſers Heilandes bis aufs Jahr 169 7. und 


hat noch Raum, weiter ausgefuͤllet zu werden. Sieents, 


hält die Namen der Roͤmiſchen Kayſer, einige Könige, und 
vornemlich die Merkwuͤrdigkeiten aus der Kirchenhiſtorie. 
Bepde ſind lateiniſch geſchrieben. In Johann Julii 


Parrs zu Helmſtaͤdt in gebrochen Folio gedruckten edit. 
some chronologicarum tabularum, oder kurzem Begriffe 


Der Feirrechnungstafeln, iſt die Geschichte der Welt von 
der Schoͤpfung an, bis aufs Jahr 1699. enthalten. Es 


iſt dieſer Aufſatz, der theils lateiniſch, theils teutſch ab⸗ 


gefaſſet iſt, eigentlich für einige junge Leute verfertiget, - 


die der Verfaſſer damals in feinem beſondern Unterrichte 


von Erſcpaffung der Welt bis auf das Jahr 170 


hatte. NM. S. G. Lehmanns chronologiſche Tabellen 


nach Chriſti Geburt, find in Freyburg in Folio gedruckt 
worden. Es ſcheinet beynahe, daß fie Bogenveiſe her 25 


gegeben find, weil auf ſedem Bogen der Name des Ver⸗ 
faſſers und die Verſicherung wiederholt ft, daß ſie zum 
Privatgebrauch ausgefertiget worden. Henrici Mea. | 

pi Profelſor. Duisburg. Tabula chronologie, welche zu 
Amſterdam und Leipzig 1717 in lang Folio herausgekom⸗ 


aus⸗ 
Ver⸗ 


men, und die welkliche, Kirchen und Gelehrtenhiſtorie 
vom Anfange der Welt bis ins jetzige Jahrhundert enthal⸗ 


ten, find mit vieler Geſchicklichkeit und groſſem Fleiſſe vers 


nachher, nemlich 1713. 
iſt in Leipzig und Goͤrlitz, Hiſtoris in rabulis, oder Tas 


bellen, darin die politiſche Univerſalhiſtorie, aus dem 


erſten Theile der hiſtoriſchen Fragen Irn. Huͤbners, 


verfaſſet von Joachim Friedr. Zufnagel, Kectore in 
Croſſen, herausgekommen. Zu gleicher Zeit iſt der an⸗ 
dere Theil der Huͤbneriſchen Fragen von ihm in eine Tu 
belle gebracht. Ob die übrigen Theile auch tabellariſch 
vorgeſtellet worden, iſt mir nicht bekannt. mh 
en Han 


habe kürzlich eine andere hiſtoriſche Arbeit erhalten. Dee 
Titul iſt: Carte pour conduire a L 'intelligence de . 


* 


w 


| ) N 1 7 1 


175 Ch: t de J. hiſtoire Jainte par A . 


fe ſtehet 3 Amfterdam ebes la compagnie es 1 9 
120 8 aber das Jahr 8 Aue 

45 unſtlich, und beſtehet aus 
0 pfer geſtochenen Bogen, die alle unter einander 
geklebt werden muͤſſen, wodurch die Charte beynahe eine 


e iſt 17 8 ange⸗ 


Dieſe Arbeit iſt ſehr k 


995 in 


d erhält, und alſo ſchwerer ABLEGEN. werden 


N au glich fl. 


0 Chriſti. Unbermuthet finde eben dieſe 175 ſowol in 
der franz öfif en Bibel die Mir. Oſterwald 
Chätelain herausgegeben, als auch in dem Atlas hiſtori- 


m, als bey ihrer ſchoͤnen und muͤhſamen Einrichtung 


chichte v vom Anfange der Welt bis auf die Geburt J 


que pr. Mir. C. (welcher 60 rthlr. koſtet) und erfahre, 


beit fen, und feinen Namen mit Vorſatz nicht habe 


N alen ganz ausdrucken laſſen. Es kan wol ſeyn, daß 
dieſe Charte zum ebrauch der heiligen Schrift verferti⸗ 
} get worden. Des Abts ‚Lengler du ‚Freiney Tables chro. 

nmiologigues, welche auf vier groſſen Bogen in Paris (zu⸗ 


; beer 173; ) herausgekommen, und von deren Einrichtung 


ſeine Tablettes chronologiques Nachricht «eben, find ein 
eben ſo groſſes Meiſterſtuͤck des Papiermachers und Kup⸗ 


füͤnf gewohnliche Foliobogen, wenn die Hälfte neben eins 


ander, und die andere Haͤlfte unter dieſe geklebet werden. 
Es koſten aber auch dieſe vier Bogen 2 rthl. 18 gl. bis 3 
thl. und auch z rthl. 12 gl. Die beyden erſten Bogen | 
\ enthalten. die Hiſtorie des Alten, und die beyden andern 
des Neuen Teſtaments. Er hat ſich blos in die weltliche 
65. Hiſtorie eingeſchraͤnkt, einige Evenements par tieuliers auge 
> genommen, die ſich im Neuen Teſtamente faſt allein auf 
die Synoden und Concilia beziehen. Unter dem Titul 
der Hiftoire de Légliſe iſt nichts als die Reihe der Paͤbſte 
L e . er 1 55 8 Fo e dat, — 1 


; re 1 ai en 55 1 . 75 75 4. N 


Sie beziehet fich allein auf die bibliſche Ges- | 
bey Zachar, | 


” daß der alte Buchführer Chätelain Verfaſſer von dieſer 1 5 a 


AR. 


5 ferſtechers, als des Verfaſſers, indem ein jeder Bogen, 
und beynahe auch die Kupferplatte völlig fo groß iſt, als 


8 


x 44 


K e en Aneiſung rng 
Hrn. Prof. Theodor Bergers Syn T 


ausgegeben worden, die du einander gericht werden muß 5 
fen. Sie enthalten die weltliche Geſchichte, oder die Ges 


Welkwweisheit ec. vorgeſtellet werden. Altenburg, 
in der Kichteriſchen Buchhandlung. 1757. Sie find 


7 


a N BR 

' 4 ij * * 7 3 N *. 
* RN U 10 se 5 N 1 | 
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* x 


an 


12 / 
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5 wie eBiebiorihe  elesughrauben 9. 


um zu bemerken, d es an Tabellen an ſich nicht 
0 D aber die 98 0 ine, eines ae e 


g pin 3 5 al 7 75 Hersh een 
t dieſer geweſen, von der ganzen Hiſtorie eine ſolche 
Hung auf einer einigen Charte zu entwerfen die 
d 1 Dienſt in einem Atlante hiſtorico, ya 
leichen hätte, thun ſolte, den die he den lobo 

n den gewe Auer Gone bee leiſtet, d. in einen all⸗ 
en Begriff von .i dieſer weitl äufiigen Wiſſen; 


r 


nur au feinem Bo en dargeſtellet wurde, indem 


| ud er und Buchbinder ohngeachtet, ſelten, ja faſt 
8 die genaue u: richtig zutreffende Uebereinſtim⸗ 
Linien verſtattet, die doch bey dieſer Art von 


ben $ 


que 
weil 1 | 


iefe Tabelle entweder in die gewoͤhnlichen 


3 geheftet, oder als eine einzelne Charte gu 
braucht, und nebſt andern an eine Wand aufgehaͤnget oder 
ſonſt 9 werden koͤnte. Wenigſtens habe bey dieſen 


Puncte, die Einrichtung unſers Padagogii im Gemuͤtht 
gehabt, n nach welcher in den geographiſchen Claſſen eine 


F e a zur Hiſtorie, und in den hiſtoriſchen Cap 


AR 1 eine! Wiederholung der Geographie angeſtellet wird. 
die 


enkleben meh rerer Bogen, aller Sorgfalt der 


— 
er 


werden rden könnten, geringe, aber doch groß ge? 


verſchaf Affen zu helfen. Inſonderheit habe folgen: 
Au zu erreichen mich bemühet. 1. daß die Hiſto⸗ 


mitt eln unentbehrlich iſt. ‚2: Naͤchſtdem habe dass 
125 | irtenformat wegen der mehrern Groͤſſe ſe, und groͤß⸗ 
keit der zogen den übrigen vorgezogen, 


— 


% Ad torie ſelbſt habe alle Haupttheile derſelben 


undamentalhiſtorie des A. und NI. Ceſta⸗ 


1 0 as merkwuͤrdigſte aus der Volkerhiſtorie 
1 N und 8 


10 Anweisung 
len, weil keine derſelben ausgeſchloſſen werden darf, wenn 
man einen allgemeinen Begriff vom Ganzen zu erlangen 
bemuͤhet iſt, zumal auch ein Theil durch den andern eher. 
erläutert werden kan, wenn fie beyſammen ſtehen, a8 


wenn ſie aus verſchiedenen Bogen zuſammen geſucht wer 


den muͤſſen. Dieſen einzelnen Haupttheilen find wiederum 
beſondere Columnen gegeben worden, damit man ſich vn 
einem jeden Theiie inſonderheit, eine, obgleich kurze, doch 
völlige Vorſtellung machen koͤnne. Der Kirchen⸗und Ge⸗ 
lehrtenhiſtorie, wie auch vielen Reichen in der Voͤlkerhi⸗ 
ſtorie find um deßwillen ihre beſondern und eigenthuͤmli⸗ 
chen Periodi gegeben worden, weil es eines theils die Sa⸗ 
che an ſich erfordert, und es anderntheils eine merkliche 
Unvollſtaͤndigkeit in den meiſten hiſtoriſchen Compendiis 
it, daß man gewohnlicher Weiſe nur von der einigen Jüz 
diſchen und Roͤmiſchen Kayſerhiſtorie Periodos antrift, 
und die Periodos der andern Theile vergeblich ſuchen muß. 
4. Zuletzt iſt meine Hauptabſicht und vornehmſter End? 
zweck auf die Chronologie, und auf die Erlernung des 
noch ſchwerern Synchroniſmi gerichtet geweſen; d 
mit man dadurch in den Stand geſetzt werden möchte, 


leicht zu uͤberſehen, was ſich zu gleicher Zeit in der welt? 


lichen, Kirchen ⸗ und Gelehrtenhiſtorie ıc. zugetragen ha⸗ 

be. Um der Chronologie willen, laufen die Linien vor ei⸗ 

ner jeden Columne herunter und um des andern willen, 

gehen ſie gerade duct. 
F. F. Die Erreichung aller dieſer Abſichten hat meht 

Muͤhe und Zeit gekoſtet, als anietzo beym ſchnellern Anz 


blick dieſes Bogens vielleicht glaublich jepn möchte. Die 


Verfertigung des Papiers nach Landchartenformat iſt noch 


den wenigſten, aber das Setzen und Drucken iſt deſto mehr 


Schwierigkeiten und Uebungen unterworfen geweſen. Es 
iſt nicht zu viel, wenn ich verfichere, daß eine jede Colum⸗ 
ne, um des wichtigen Synchroniſmi willen mehr als 3, 1 


bis 5 mal habe umgeſetzt werden muͤſſen. Es ſind auf den 
5 Columnen mehr als 40 gerade durchlaufende Linien, 


Wehe ben fo il before img oben gige enge, 


Te d oder enten h haben mi 


reſſe zum Dri 


ie felten es (ey, daß ein Bogen von dieſer 
en Druckerepen bearbeitet und rein abgedruckt 


| N uche ſeyn; is ſo iſts billig, daß ein groſſer 


elle völlig zu ſtande gebracht hat. 
dieſen allgemeinen Erinnerungen werden 
imerfungen in Abſicht einer jeden Columne 
den muͤſſen, wenn nur vorher gemeldet 


mehrern Aehnlichkeit mit den Landcharten, 
er Erleichterung beym illuminiren, und vor⸗ 
er Gewinnung des Raums willen gewaͤhlet 
| indem vermittelſt dieſer Schrift faſt ein Drittheil 
mehr Sachen auf dieſen Bogen gebracht werden koͤnnen, 
8 N ſelbe moͤglich geweſen ware. 

erſten Columne iſt die ganze Fundamental; 
Alten und Neuen Teſtaments, oder die Hi⸗ 


a 


ol fs Gottes und der Roͤmiſchen Kayſer von 
1 1 75 „Der Name einer Fundamentalhiſtorie ist 


i ſchicken ſich auch wegen ihres groſſen Zeitraums 
azu, daß ſie ie zuerſt tractiret, und als ein Fun⸗ 


1 1885 iſts gut, heilfem u und nothig/ „daß die 


on den übrigen 39 Linien verglichen, und alſo mehrt 
thalbtaufend Vergleichungen angeſtellet werden 
müͤſſen. Denn bald war in einem Raume mehr, als in 
den vier gegenuͤber ſtehenden, bald war weniger drinnen, 15 
drinnen ſeyn ſolte, und meiſtentheils reichte der Platz 
| nicht zu. Daß ferner eine ganz neue Ein⸗ 
cke dieſer Tabelle erfordert 
en alle diejenigen. ſchon zum voraus vermu⸗ 
ur einige Kenntniß der Druckerey haben, 


Solte nun aber dieſe ganze Arbeit von u 


8 davon derjenigen 8 fi icin zugeſchrleben w erde, die | 
5 ierigfeiten und häuffigen Hinderungen ohnge/ 


ie lateiniſche Schrift oder Buchſtaben, ſo 


jetzigen M. Kayfer Franciſcum Ar: u | | 
ewoͤhnlich, und dieſe beyden merkwuͤrdigen Hi⸗ 


V Vergleichung mit andern Hiſtorien angeſchen 0 
om 
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wendig ein ganzes Bild, obgleich nur im Schattenrife, 


N 
\ 


ſtaments gehört, Dafelbft beſonders abgejegt, und durch 


| . 
beziehe ſich der Buchſtab B. 
dium der eigentlichen Roͤmiſchen, als auch auf den andern 


0 15 
falls mit 


h * 
1 


falien, die beſſern aber mit Antiqug⸗Capitaͤlchen, und 
e an 


2 141 
19 
7 
1 


1 


entwerfen muͤſſen. Und daher kommts auch, daß ihr ers 
ſter groffer Periodus, der noch in die Zeit des Alten Zu 


die Illumination noch deutlicher vorgeſtellet ic. Sie trit 
erſt in ihrem andern Hauptperiodo, nemlich unter den 
Kayſern in die Stelle der Fundamentalhiſtorie und daher 
eziehet ſich der Buchſtab B. ſowol auf den erften Perio⸗ 


air 


Theil der Su nene e e Alten und Neuen Te⸗ 


ſtaments. Die Kayſer, welche die Hauptverfolgungen ges 


gen die € 


Shriften ergehen laſſen, find, wie die unwuͤrdigen 
iber Juda, mit Curſtvverſalien bezeichnet worden. 


1 


4 


Dias Ausrucken in den Namen Trajanus und Septimius 


5 


. 
4 — 


\ 


1 
+ 


ur 


..Severus zeigt den Anfang eines neuen Jahrhunderts an. 
Die Reglerungsjahre find hier, 
bvbviollſtaͤndiger, als bey den J 


pf 0 1 18 N | pi AR 170 
iſchen Koͤnigen 


und hätte es möglich ſeyn wollen; fo würden auch die 
Hayſer fo unter einander geſetzt ſeyn, als Caroli M. Nach⸗ 
folger. Dis kan aber ein jeder Olnfänger ſelbſt verrich⸗ 


den, zumal es gar keine Schtoierigfeit macht, eine Neige 
Namen und Jahrzablen unter einander zu fee. Sa auch 
fuͤr die griechiſchen oder orientaliſchen und tuͤrkiſchen 


| 


Bay 


< 


angezeigt, 


\ 


„e Aen. 
Kayſer) Platz üörig geblieben; ſo habe lie nach ihren Claß g 


1 


ſen und Perioden beygefuͤgt. Man kan ſie gleichfalls un⸗ 


ter einander, und in eine Vergleichung mit den gegenuͤber 


, eh en, ee 
Fi. 8. Die andere Columne, welche die Hiſtorie der 
merkwuͤrdigſten VölEer betrift, iſt eine der ſchwereſten, 


ſtehenden occidentaliſchen Kayſern ſetzen. Dieſes Abſetzen 
lumne vornemlich brauchbar machen. Von den Haupt⸗ 
periodis d er Kayſerhiſtorie muß das obige wiederholen, 


11005 nemlich aufs allgemeinſte abgefaßt ſind, und eben⸗ 
falls leich bere | | 
pendiis gebracht werden koͤnnen, welche zum Grunde ge⸗ 


. ſonderlich wegen der Zeit von 3000 +4000, Die Anmer⸗ 
kungen habe ſowol zur Ausfuͤllung des Raums, als wegen 


> 


U 


%%% his 


ihrer Nothwendigkeit beydrucken laſſen. Die Monarchien 
ſind in der buͤrgerlichen Hiſtorie des Alten Teſtaments die 
merkwuͤrdigſten, daher fie ſaͤmmtlich beygebracht habe. 
Fuͤr die uͤbrigen Reiche war kein Raum vorhanden, ſonſt 
haͤtte die Perioden der aͤgyptiſchen und griechiſchen Hiſtorie 
gern ſtehen laſſen, zumal fie ſchon abgeſetzt waren. Vom 
Seoebrauch dieſer alten Hiſtorie werde hernach noch ein 
Wort hinzufügen. Im Neuen Teſtamente habe eine art 
einer kleinen Chronic gemacht, weil es nicht moͤglich war, 
die verſchiedenen jetzo bluͤhenden Reiche beſonders abzuſe⸗ 
sen. Dazu gehört eine Specialtabelle. In manchen Naͤn⸗ 
men aber, in denen 3, 4, $ bis 7 Zeilen übrig waren, h⸗ 
be doch eine kleine Anzeige der Hauptperioden einiger an 
jetzo merkwuͤrdigen Reiche beygebracht. Dieſe kleine Chro 
nic habe, auſſer ihrer eigenen Nothwendigkeit, vornemlich 
zum Behuf der Kayſer⸗Kirchen⸗ und Gelehrtenhiſtorie abs 


SION ; ᷑˙ 1 
SH. 9. Die Kirchenhiſtorie, welche auf der dritten Eos 


\ 


* 


ichtlich in eine Uebereinſtimmung mit denen Com⸗ 


7 


lumne ſtehet, hat, ſo wie die Gelehrtenhiſtorie, ihre eigen? 
thuͤmlichen Periodos erhalten, weil es beyde Theile wehrt 
ſind, daß man ſich ein eigenes Bild von ihnen formire. 
Im Alten Teſtament ſtehen die hiſtoriſchen und Lehrbuͤchen 
V/ N A 
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wie die biloriche ce Tabelle zu he 15 


br bauen Schrift nach ihrer Zeitfolge und Zeitbegriff: 
ie Zeit der prophetiſchen läßt ſich aus der Zeit der Weiß 
ke ngen der Propheten abnehmen. So ſtehet z. E. hin⸗ 


3 Im N. Teſtament habe auf die vor⸗ 
nehmſten Lehrer hauptſächlich geſehen, welche nach ihren 
8 te befahren angezeigt ſind. Vornemlich habe hi 


Religion acht gehabt, und das merkwuͤrdigſte i in den Ber 
änderungen der Kirche hinzugethan. 
vg. 10. Die Gelehrtenhiſtorie, welche auf der vierten 
R Eoksmne befindlich, und wie (§. 9.) gedacht, wichtig genug 
iſt/ beſonders betrachtet zu werden, hat ihre befondern Pe- 


riodos erhalten. Die erſten habe aus J. A. Fabricii Ab-: 


kxiſſe ze. genommen, und die andern zum theil ſelbſt entwer⸗ 
0 5 muͤſſen. In be alten Hiſtorie find bey den griechifchen 
Weltweiſen die vornehmſten philoſophiſchen Secten, und 
5 euen Teſtament die drey Alter der ſcholaſtiſchen ph 
angemerkt, wo mans nur finden konnen. Um Auguſti Zeit 
aber find nur die Jahre angezeigt, in denen die nahmbaft 
1 ten Gele ten beruͤhmt geweſen. 
| 11. Die fünfte Columne, welche Merkwuͤrdig eiten 
"a iſt eines theils zur Ergänzung der vorherge nden, 
und andern theils zur Bemerkung derjenigen Stuͤcke bes 
ſtimmt, welche in den 4 erſten Columnen nicht füglich bens 
zubringen waren. Es ſind zwar nicht viele; doch werden 
fie einem Lehrer leicht dazu dienen, ſeine Untergebene durch 
Linzelne Erzählungen wieder zu ermuntern, wenn das vor⸗ 
hergehende ſolte zu trocken geweſen ſeyn. Die Namen und 
die Zeit derer im Cornelio Nepote beſchriebenen Feldherrn 
habe mit Vorſatz angezeigt, und die Millenarios und Sa 
eula nach den Benennungen, die man ihnen gegeben hat, 
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iſſen koͤnnen, auf die Ausbreitung der chriſt en 1 


hie, bemerket worden. Ueberall habe das Sterbeſahr 


bd 170 welches das Jahr iſt, da er zu weiſſagen 50 
nge 0 man ihre Sterbejahre; fo hätte ſie 
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„1 Ant, 5 TE Anweiſung 2 48 EG ve * ** 
St. 12. Die vorher (5. 6711. gegebenen Erläuterungen, 
beziehen ſich auf den allgemeinen Gebrauch dieſer Anfangs⸗ 


gründe. Das beſondere, fo noch dabey zu bemerken uͤbrig 
75 ſeyn moͤchte, beſtehet in folgenden Stuͤcken: T. Man richte 


ich nach der verſchiedenen Beſchaffenheit derer, die in die⸗ 


‚fer Wiſſenſchaft unterrichtet werden ſollen. Haben einige 


derſelhen ſchon einen allgemeinen Begriff von der Hiſtorie; 
fo la man gleich 8 ehm 
ihre Ungewißheit befeſtigen. Haben ſie aber denſelben noch 


nicht; ſo glaube, daß eine andere Beſchaͤftigung vor der ta⸗ 


bellariſchen vorhergehen muͤſſe. Man mache nemlich einen 


Auszug aus den Haupttheilen der Hiſtorie; ſehe noch nicht 
auf Periodos, ſondern merke nur das wichtigſte an, wor⸗ 
aus ſich hernach wirkliche Periodi ergeben werden; bringe 


dieſes in einen kleinen Zuſammenhang, der ſich aber von 
Erſchaffung der Welt bis auf unſere Zeit erſtrecken muß; 


laſſe ihn nicht groͤſſer ſeyn, als daß er hoͤchſtens in einern 
kleinen halben Stunde ganz durchgeleſen werden konne, 


nan gleich dieſe Tabelle mit ihnen 1 


Er 


was zur Bibliſchen, zur Weltlichen, zur, Kirchen und zur 


Gelehrtenhiſtorie gehoͤret, und nehme darauf die Tabelle | 
yelßfe zu Hülfe, als welche alles dieſes noch weiter aus ein⸗ 


ander ſetzet. 


ſie von den Hauptſachen erſt eine gute Idee bekommen, 
und führe fie nachher in die eigene Entwickelung deſſen, 


b. ez. Den Abriß den gubiefem zwecke S pg entwor⸗ 
fen habe, kan ein jeder nach ſeinen Abſichten und nach 


der Beſchaffenheit ſeiner Anvertrauten erweitern oder noch 
mehr abkürzen, oder auch vieles in den Ausdru⸗ 
cken ändern, je nachdem es nüßlich und noͤthig ber 
funden wird. Aber das eine wird mir abermals und 
angelegentlich zu wiederholen erlaubt ſeyn, daß man 


entweder dieſen oder einen ahnlichen Abriß oft und 


allemal ganz, nemlich vom Anfange bis ganz zu En⸗ 1 
de durchleſen laſſe, weil es einen gar ungemein groſſen 
Vortheil bringet, gleich in die Connexion der Gefchichteg 
in die Kenntnis deſſen, was vorhergehet und nahen 125 
9 5 . Te 


* 


e 
. 


ö er biſtoriſt e Tabellesu gebrauchen. 4. 
We 0 inſt ht des Synchroniſmi oder der Dinge PR 


eicher Zeit zugetragen haben 5 . A 

| et ſchaft man der Jugend einen un 

hen Mie wichtig derſelbe ſey, laͤßt ſich 6 0 

. en Klagen nic t weniger Manner 1 „ . 
Zeit und Muͤhe im Ueberfluß auf die Geſchichte ver⸗ \ 

unbe 17 5 aber es doch ſehr bedauren, daß ſie nicht 


eitig genug in die Er lernung des Zusammenhangs der gan. a 
zen Geſchichte e geführet worden. Man macht in der 1 A 
aus einer Aue ine Ar von Ruf ste, oder verkehrt den Fruͤh⸗ u 
11 wenn man die Hiſtorie ohne Verbindung e 
lernet; durch dieſe aber wird eine trockene, duͤrre Ger 1 
00 ache verwandelt, deſſen Fruchtbarkeit unt 
9 wu er Erfahrung empfunden, inmer a 3 


Um nun 


edi e der Si 1 


m auf n ee eine At 10 9 "an e 

un Are 5 5 ſie nach ihren Schiefkiten etwas 9 

da 8 lateiniſche uͤberſetzen, oder es blos abſchreibe nf 

der einen noch kürzern Auszug ſelbſt machen, oder an? 
ere Uebungen d e mann Ein feder 


| beste und bequemfte leicht felbft fine | m. 


Si igkeit gläcklicher forthelfen koͤn⸗ 
13 gen möglich iſt der bey; 


Ah der vorgedachte Abriß wohl gefaffee > 
2. gut ſeyn ihnen den Begriff der Hiſtori cf 
ihre verſchiedene Eintheilung beyzubringen, wel⸗ ei: 
ehdes auf der andern olumne in der erſten Anmee?r? 
kung befindlich iſt. Und wenn dieſes gleichfalls gefaſſet 
. 1 3. zur naͤhern Abhandlung der eigentli⸗ 
chen Fundamentalhiſtorie fortzugehen, und alſo die ö 
erſte Columne ſelbſt vorzunehmen, und Auf derſelben zn 
e e des e bach den ae „„ 4 
N * Y 1 8 Re rio i ö „ 1 1 
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16 Anweisung 


riodis, und ſo bald es ſeyn kan, die Kayſerhiſtorie gl ich. 
ſals nach den Hauptpertodis abzuhandeln, ohne bey die⸗ 


12 


ſer 5 bie Verbindung mit der alten roͤmiſchen G 
ſchichte zu vergeſſen. Alsdenn kan man einen jeden 


— 


7 
7 


riodum dieſer beyden Hiſtorien wiederum beſonders vor⸗ 1 


nehmen, den Hauptinhalt derselben zeigen, die Jahrzah⸗ 


N 


len bemerken, als welches hoͤchſtnoͤthig iſt, und die gu, 


gend entweder den erſten und letzten oder wenns ſeyn kan, 
mehrere, und endlich alle Namen mit den Jahrzahlen er⸗ 
lernen laſſen. Und damit auch hiebey ihre eigene Hand 
dem Gedaͤchtniſſe zu ſtatten komme; ſo koͤnnen ſie, wie 
oben (ö. 12.) gedacht, die Namen und Jahrzahlen derer 


Perſonen, die in dem Periodo vorkommen, unter und 


neben einander ſetzen; auch koͤnten die vornehmſten Na⸗ 


men unterſtrichen werden. Das Abſetzen der Namen, 


daß fie nemlich der Zeitfolge nach unter einander geſchrie⸗ 


ben werden, iſt in den meiſten Columnen anzurathen, in ? 


dem es der Platz auf der Tabelle nicht anders zugelaſſen, 
als ſie in einer Reihe auf einander folgen zu laſſen. Dieſe 


unter einander geſetzten Namen und Jahrzahlen koͤnnen 


hernach, wenn die andern Namen neben dieſe geſetzet 
worden, nuͤtzlich mit einander verglichen werden. Die 


erſte Vergleichung kan mit den Juͤdiſchen und Iſraeliti⸗ 
ſchen Koͤnigen vorgenommen werden, bey n letzte 
nür denjenigen Jahrzahlen gegeben ſind, die ein neues 
Jahrhundert angefangen haben. Wenn dieſe Koͤnige ne⸗ 
ben einander abgeſchrieben ſind: ſo kan man leicht ge⸗ 


wahr werden, welche von ihnen zu gleicher Zeit 9 


x 


ey welchen letzten 


e, 
elebet 


haben. Um die Hiſtorie des Volks Gottes und der 
Roͤmiſchen Kayſer faßlicher zu machen, kan bey der er⸗ 
ſten etwas aus der Kirchenhiſtorie des Alten Teſtaments 


und aus der Voͤlkerhiſtorie, und bey der andern eben 


fals aus der andern und dritten Columne etwas weniges 


eingeſtreuet werden. 


9.15. Wenn dieſes zum Grunde geleget its fo kan 4. 


die Hiſtorie der Monarchien hinzugefuͤget werden; 
wobey es abermal noͤthig iſt, daß die Koͤnige in den drey 


dreyerley Koͤnigen in Vergli | 
dieſe nachher durch Hinzuſetzung der erſten Roͤmiſchen 
y Köntge vergroͤſſert werden. Wo 15 neues Jahrhen⸗ 
bob angehet 1 u nn, di 5 zogen werden, da⸗ 
nit oͤſſere Si der in 1 5 1 


N ei 15 ee 10 I. Kr 15 ee 27 dit e 
* Gelehrtehiſtorie hinzugethan werde. Man hau 


delt eine nach der andern ab, und vergleicht ſie bey⸗ 

derſeitig mit einander, nachher vergleicht man dieſe bey 

andern und fuͤnften, 

t kurz ſeyn, hernach 

Wird dieſer Weg 
mächften zur Verwirk 

tung. be die Be e zu ara nut erſt rechte 


Si den Columnen mit der erſten, 
Die Abhandlung muß uberall 55 
wird ie mit Vortheil weitlaͤuft 
N ſo führer er⸗ am all 


neuen, en ber 2 priſchen Monarchie Wu 
„eben e 8 einander abgeſetzt und verglichen | 


1 Beach war. Dieſe NN fügung muß immer 
nehmen. Es müffen nemlich die Judiſchen und Je 
gelitiſchen Koͤnige, oder auch jene 0 lein abermals mit 
ieſen dreye ichung geſe 77 Und 
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nützlich ſeyn, eine vollftänd 


20, . ie 1 *. 

80 | e Begebenheiten | 
zu bringe ne Confusion zu 5 
90 0 „aus nen 
Nit ein | ei; 
ſchaft, se geſch . l tee, 
aus: 1900 Me, u Ans 18 3 
ang, wuͤ h mel 16 f d as 8 er jetzt nicht fa 
Ange. 1515 er ſagen ü nd a 
lehrern und geechten sien ſonbeich im Neuen 
„ Zeftamente, wolte nur noch geden en, daß, t o ein neues 


ahrhundert angehet, 175 955 Name immer 1 8 | 
5 iſt, damit durch dieſes Herausrucken, die ge gen⸗ 
115 ende, 00 5 alio das neue net 
merklicher in die A Die Merkwuͤrdi 

en auf der fuͤnften 181 551 brauchen chen keiner b 155 15 
dern Abhandlung, indem das meiſte aus denſelben, bey | 
der ende he Abl ee der vier erſten Coluni⸗ a 
nen fi chon wird be Na en? 8 
ö 55 15 Wenn auf dieſ e ae die ganſe Tabelle ub⸗ i 
gehandel t, wiederholek obe efragt iſtz N wirds 2 
K dige Wiederho olu 19 de 8 g 
ch e vi die ganz ne e Tabelle Ghz 55 2 12 
un 


b we rn alles ene f | | 
wird die Jugend mit ſichern und un en 17 


gen, in die weitere at A ng der Geſchichte ge: 
et werden k a lsdenn aber wirds auch 
ſeyn, fein gewiſſ u dazu ausgeſetzten ei 505 
in die th olu g der Tabelle zurück, zu führen, in⸗ 
dem dabey eins dem andern die Hand bietet. Es koͤn⸗ 100 
eiflichen, aber doch gage a 

auch dieſer Tabelle, n 
weil fie aber ein jeder Lehrer 
N und ein ande⸗ 
e rer 


e zwar 
ten Vor ſchlagen zum 
einige Beh figel werd 
u ER. fine 


wol 


wie te iebiforif uch brsbelks zu bees en. 2 1 


0 5 1 N u gun ei: Abr 10 

der nach fe am nen | Umfländen , licht fi ki finden 5 

kanz ſo en zieh 0 0 . Anführun % Nur fi 

1 * Kleinigkei 90 5 80 Bann 1 75 0 15 | 
Linien f rontſmi von er 5 

rechten zur lin —— er „Sie find 

se ir uh Aalen ler 1 5 den 1 Ei bree 4 

fſe ſtark in die, ae als auf denen die nicht illumi⸗ 

8 art Se 1 17 fan a a e e 7 

Be ca Ki ai on ni, 920 5 ah, 5 die van Li, 1 


N ien, welche die ganzen Felder einſchlieſſen, ebenfalls e 1 


DR mit einem hen Striche einfaſſen⸗ Dieſe Arbeit wird — 
bey einem einzelnen ( remplare nicht ſchwer fallen; es 7 


I wuͤrde aber der Preiß der illuminirten Bogen zu hoch 
geſti egen ſeyn, wenn dieſe Unterſtreichung und Einfaf 
ſüung, die gar nicht nothwendig iſt, zugleich baͤtte mit bes 
hi ſorgt werden ſollen. Solten auch einige eine andere? Illu⸗ „ 
30 mination, oder neben ihrem illuminirten Exemplare. 
e auch ein ſole hes verlangen, auf welchem die Farben nach 1 
dem Synchroniſmo abwechſelten, „denen koͤnnen die unil⸗ 
luminirten Bogen dazu dienen; wie denn auch unſere 


| T ichhandlung fur eine Anzahl Bogen, welche auf eine 
beſondere ar N abe edruckt 0 ung bat u 
indem die Wahl und der Geſchmack gewohnlich nicht eis 


au hr u 100 abe Ba 5 fine 455 ea 
ö 1 San 3 eee 


benden erſten 


ne Anzeige von Schriften ſeyn, welche nachgeleſen werr 
den koͤnten. Solten dieſe geſucht werden; ſo wird 
man eine ſchoͤne 2 5 derſelben in der Univerſalhi⸗ 


ſtotie des ſel. Hrn. Inſp. Freyers antreffen, welches 
Buch überhaupt als eine Auslegung dieſer Tabelle ge , 
braucht werden kan. Aus J. Huͤbners erſten und an⸗ 
dern Theile 1 ſich viele Nachricht in Abſicht der 


tracht der ganzen alten Zeit wiederhole die Anzeige der er⸗ 
laͤuterten Geſchichte der alten Zeiten und Völker ze.dez 


ken ſchon in den Vorreden, welcher in der Vorerinnerung Er⸗ 
waͤhnung geſchehen, gedacht habe. In der Kirchenhiſtorie 


kan Seinſti, und des Hrn. Prof. Reinharts Einleitung; 
und in der Gelehrtenhiſtorie Hrn. Pr. J. Andr. Far 
bricii Abriß ꝛc. wie auch Hrn. J. Bruckers Fragen 


aus der philoſophiſchen Siſtorie und von allen übers 


haupt Imhofs hiſtoriſcher Bilderſaal, der auch un⸗ 

ter dem Titul: Siſtorienſaal, nachgedruckt worden, 
zu rathe gezogen werden. Es brauchts aber ſo vieler 
Schriften nicht, wenn man auf die Tabelle allein ſiehet, 


als wozu die zuerſt angezeigte Univerſalhiſtorie hin 
raschen ifi... 


. 


SR . Ich eile zum Beſchluß dieſer Blaͤtter, welche 
wegen des kleinen Drucks, der nur um der Zuſammen⸗ 


faſſung mehrerer Sachen willen, gewahlt iſt, ſchon man : 
chem Leſer werden zu laͤſtig gefallen ſeyn. Doch muß 


noch einer Sache gedenken. Ich habe nemlich bey al⸗ 


ber angewandten Muͤhe und bey allen angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen dennoch für die neuere Zeit oder für die Jahre 
ſeit der Reformation bis hieher, keinen groͤſſern Raum 
herausbringen koͤnnen, als den, den ſie erhalten haben. 


Anfänglich wolte noch einige Sufäge entwerfen; al⸗ I 


fein weil fie nur wenige Namen und Sachen haͤtten ent⸗ 
halten koͤnnen, und die mittlere und alte Hiſtorie eben 


dergleichen würde noͤthig gehabt haben; ſo habe dies 8 
fen Vorſatz, der ohnehin eigentlich in eine e 5 


olumnen der Tabelle nehmen. Inder 


eee 
r 


* 


wie die hiſtoriſche Tabelle zu gebrsuchen. s 


vornehmſte Abſicht, daß nemlich dieſe jeeige Arbeit einer 
Generalcharte ähnlich werden ſolte, zu erreichen. 
Hb auch gleich alle Bemuͤhung angewendet worden, die 
Druckfehler aufs forgfältigfte zu vermeiden; ſo darf doch 
nicht hoffen, daß fie würflich alle vermieden find. Selbſt 
waͤhrend der Zeit, daß ein ſorgfaͤltigſt corrigirter Bogen 
unter die Preſſe gebracht wird, entfällt ein Buchſtab, oder 
wird verſetzt, welches man alsdenn erſt gewahr wird, 
wenn es zu fpat iſt. Man kan ſich aber leicht, wenn ir⸗ 
gend wo ein Zweifel vorfallen ſolte, aus der mehrmals 
angefuͤhrten naͤhern Einleitung in die Univerſalhi⸗ 
EN ſtorie, helfen. . an 
/% ne a : 5 
D. 20. Die geneigten Urtheile, welche bereits einige 
verehrungswuͤrdige Männer über dieſe Tabelle gefaͤllet 
haben, laſſen mich hoffen; daß ſie nicht ganz unbrauch⸗ 
bar ſeyn werde. Das Verlangen welches einige von 
ihnen, nach einigen Specialtabellen von der Voͤlker⸗ 
Kirchen- und Gelehrtenhiſtorie geaͤuſſert haben, iſt 
kleylich ſehr gegruͤndet, und wuͤnſchte ich meines Theils 
nur Erfüllung deſſelben etwas beytragen zu koͤnnen. 
Nach einem vorlaͤufig gemachten Ueberſchlage, koͤnnte 
die Voͤlkerhiſtorie aus 2 Bogen beſtehen, auf deren ei⸗ 
nem die Reiche vor Chriſti Geburt, und auf dem an⸗ 
dern die nachherigen befindlich waͤren, und ein dritter 
Bogen koͤnte die Hiſtorie der Churfuͤrſten und altfürfte 
Ilchen Haͤuſer enthalten. Die Kirchenhiſtorie müßte auch 
mol aus Bogen beſtehen, auf deren einem die Hi⸗ 
ſtirie des Alten Teſtaments nebſt der Hiſtorie des Hei⸗ 


ahren laſſen, und mich begnuͤget, meine 


deitums; auf dem andern die Hiſtorie des Neuen Te⸗ 


ſtanents bis auf die Reformation, und auf dem drit? 
ten die Hiſtorie ſeit der Reformation bis auf unſere 
Zieinun, oder die neuere Kirchenhiſtorie befindlich ware. 
Die Gelehrtehiſtorie koͤnte ohngefaͤhr auf 2 Bogen ge 

brackt werden, welches denn einen Beytrag zu einem 
kleine hiſtoriſchen Atlante abgeben koͤnte. Vielleicht 
De e , finde 
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„ e e ee ta eee 
findet ſich ein anderer, oder auch mehrere, die eben bie- 


ſe angezeigten, oder ihnen doch ahnt „ Specialtabel⸗ 
n als nuͤtzlich erkennen, und ſich entſchl fen f — 


kerung zu vermehren, welche der Jugend ſo wol, 


1 4 


Ar 
7 


bey den nicht geringen Koften fo. b eden diser. 4 


chen k 


iiukommen laſſen. 
Wann es indeffen nur G8 
gen Beytrag zu ſegnen, und ihn he 
geng und anderer gereichen zu laſſen, fo iſt mein Wunſh 
und Endzweck voͤllig erreichet. Halle im Kante nch 


Pädagogio den 1 Octobr. 1757. 
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AN 2 5 ber den Sagt mit alem rien no 
I Heere, und die Erde mit allen ihren Crea⸗ a 
7 kuren geſchaffen, brachte am letzten . 
ge der Schoͤpffung noch ein Geſchoͤpf 
hervor, das herrlicher und edler, als alle vorherges 


ur hende mit aller ihrer E Schönheit und Herrlichkeit, 
Jen ſolte. re gab ihm eine vernünftige Seele und 
ſchuf es nach ſeinem eigenen, hohen und goͤttlichen 5 
wi Bilder es folte eine Gleichfoͤrmigkeit mit GOtt und 
den Beſitz der größten Gluͤckſeligkeit haben, und beie 
0 hu auf feine Nachkommen forterben. Er nennte 
es Adam oder 1 Nenſch und dieſer nennte ſeine 
0 Chegene Min: Eva. Diß find die allererſten Men: 8 
55 hen, auf der ganzen Erde, und die Stammeltern 
von allen, die nachher geboren find. Beide leben 
gluͤcklich in Eden oder im Paradieſe 1 das am wahỹnnmn˖m 
ſcheinlichſten in Aſien, nicht weit vom perſiſchen 
1 50 * 080 war, Nicht lange nach ihrer 
Er en fie durch Verführung eins 
feeindſelic von Gott abgefallenen Geiſtes, dem 
jebote GOttes ungehorſam, oder Suͤnder. dass . 
Bild Gottes in ihnen, oder die Gleichfoͤrmigkeit 900 
mit GoOtt, und die damit verbundene Gluͤckſeligkeit | 
5 ing verloren, n, und an deſſen ſtatt trat eine Gleich⸗ . 
N n V 7 9 


—— 


23 Burzer Abriß 


ſbrmigkel mit dem unfeligen Geiſ 1 deſſen Stimme | 


fie mehr, als Gottes Stimme gehorchet hatten, in 


die menſchliche Seele ein. Der Fluch Gottes traf 
ſie und die Erde, die ihnen zur Wohnung gegeben 

war. Sie erbten eine beben Gemuͤthsfaſſung 
auf ihre Nachkommen, und daher laͤßt ſich zum vor⸗ 


aus vermuthen, wie die Thaten, Handlungen und 


Geſchichte der Menſchen, die von ihnen abſtammen, 


beſchaffen ſeyn werden. Der erbarmende GOtt aber 


Menſchen eine Errettung und 7 ſolche Huͤlfe zu 
geben, dadurch ſie wieder zu d 


verloren hatten. Er verhieß ihnen einen Erloͤſer, 


Gleichfoͤrmigkeit 
mit ihm und zu dem Beſitz einer noch groͤſſern Gluͤck⸗ 
ſeligkeit gelangen konten, als ſelbſt die war, die ſie 


er faßte den Entſchluß, denen ungluͤcklich gewordenen e 


wodurch eine neue Schöpfung gewirkt werden ſolte; 


und die nachfolgenden Zeiten machten es offenbar, 


mals und immer deutlicher wiederholet worden. 


Die eben gedachten beyden Stammeltern des 


W Geſchlechts wurden bald nach ihrem 


Suͤndenfalle aus dem Paradieſe verwieſen, und baue⸗ 
ten die Erde mit Kummer, den ihnen allein die Ber 


ſicherung wegen der verheiſſenen Verſoͤhnung erleich⸗ 
tern konte. Ihre Nachkommen waren ihrem natuͤr⸗ 


9 Bilde ahnlich. Ihr erſter Sohn bieß Fi * 
der, N 


* 


daß dieſer Erloͤſer niemand geringeres, als fein eini⸗ 
ger eingeborner Sohn war, und ſeyn konnte. Alles 
was auf Erden und in der Geſchichte der Menſchen 
gutes gefunden wird, kommt von ihm und durch 
ihn. Dieſe groſſe Verheiſſung wird mit Recht das 

erſte Evangelium genennet, und iſt hernach mehr: 


/ N 


bo Bufunmenbange ergeben Eiter 8 1 | 


der, da er erwachſen, ſeinem froͤmmern Bruder Abel — 
ermordete. Die Menſchen vermehrten ſich, und be- 800 4 

wohnten die Erde, und wahrſcheinlich mehr, als 4 —— 
einen Theil derſelben. Die Bosheit und die n- 
fernung vom Ebenbilde GOttes wuchs mehr, — 

die wahre Gottſeligkeit, welche aber doch in einen 
bohe en Grade in Henoch wohnete, der in einen 
goͤttlichen Leben dreyhundert Jahr verblieb, und 
von Gott hinweg genommen wurde. Sein Sohn 
8 Methuſalah, iſt daher merkwürdig ihm unnd | i 


‚31 Jahre febleten, um voͤllige 000 A lebt Be 

haben. Von den Geſchichten der erſten eiten und 1 
Menſchen iſt wenig Nachricht vorhanden. Man 
findet Nachricht von Städten, aber nicht von eis —— 
chen, NE e geſtiftet haben. Seths Nachkommen 
der an Abels Stelle kam, werden Kinder Got- 


tes, und die von Cain, Rinder der Menſchen Le 
genen a 
Nach und nad ee einige Künſte fun 
= 9 die theils zur Nothdurft, theils zur Ueppig⸗ 
keit angewendet werden. Man weiß wenig von die?: 
Feunerſten Öefchlechteen der Mr denſchen. Das aber iſt 
gewiß, daß ihre Ueppigkeit, Verkehrtheit und Bos⸗ 
heit fo groß wurde, daß Gott ein neues und ſchreck⸗ 
liches Denkmal ſeiner Gerechtigkeit ſtiften mußte. 
Er vertilgte das ganze aus der Art geſehlagene Men⸗ 
ſchengeſchlecht durch eine allgemeine Ueberſchwemm 
mung, die wegen ihrer Veranlaſſung Sundfluh, 
genennet wird, und bewahrte nur den einigen Noshjp/, 
mit ſeinen Kindern, weil er ein frommer Mann 
„r in einem Schi fe . deſſen 0 er a e e 


a er | rl 
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Ar hatte. g Dieser erſte Untergang der Welt te ir 1 
| 48 Er l. Sündf uch geſchahe, da die Welt 1656. Jahre alt 4 
5 656 wir. Noah wurde in ſeinen 3 Soͤhnen Sem, 

Cham, und Japhet der andere Stammvater des 
nachher und bis jetzo lebenden menſchlichen R 
ſchlechts. Dem erſten unter dieſen dreyen wurde 
die groſſe Verheiſſ ſung von dem kuͤnftigen Erloͤſer 
1 wieder holet, und dem ohngeachtet folgten nachher 1 
1 einige von ſeinen, und faſt alle Nachkommen der 
„ e ede fo chen Begriffen von GOtt, woraus neben 
der wahren Religion „die Vielgoͤtterey und das gan⸗ 
ze nachfolgende Heydentum mit allen feinen ver: 
ſchiedenen Geſtalten, entſprungen iſt. Ohngefaͤhr 
100 Jahre nach der Sündflurh wurden die Welt⸗ 0 
theile unter des Noah Soͤhne und ihre 9 Tachkom⸗ 1 
men zertheilt. Sie hatten bisher in Aften, und 
vornehmlich in der Gegend von Meſopotamien ge⸗ 
wohnt, von da fie in alle andere Lander, namentlich 
in Europa und Africa nach und nach zerſtreuet 
wurden. 385 babyloniſche Thurmbau, die Verwir⸗ 
ra ER Sprachen, und die Errichtung der erſten 
Stͤdte und Koͤnigreiche „ zu welchen letzten ſonder⸗ 
lch das babyloniſche und aßyriſche in Alten, ie 
ain badi de in Africa gehöret , find fo 
mauerkwuͤrdig, als die Namen Nimrod, Aſſur und 
Mizraim, welche Nachkommen von Sem und 
| 5090 ſind Von den übrigen kleinern Reichen iſt kei 5 
tachricht vorhanden. | 
U. Unterdeſſen war die Welt 2000 Jahr a alt ge⸗ 1 
worden, als aus Sems Nachkommen „ein under: 
| 5 gleicher RR: Namens Abraham geboren W 
|; ET, | wurde. 
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oder aus 


Wen ‚s 


des äufemmenhange d vergangen orie ie. 25 9 


wurde. Gott ſelbſt „fine ihn mitten aus Ast ien 
0 Ehaldaͤg, nach Palaͤſtina oder Canaan, 
welches Land nachher feinen Nachkommen, die un⸗ 
ter dem N damen dee Kinder J raels bekant find, % 
gegeben wurde. G'Ott errichtete mit ihm einen 
Bund und wiederholte isin t die Verheiſſung von dem 5 
|  Srlöfe der Bel, eben . da er ſeines einigen 
. duct, Vac nicht ſchonete, ſondern ihn auf en 


be Befehl opfern wolte. Dieſe Verheiſ⸗ 
fung 
e d immer deutlicher verſt cherr. 


und ubrigen gr offen Weltiheilen zugetragen, iſt nichts 
glaubwädi es vorhanden. GoOtt hatte, wie ge⸗ 
he Abrahams Nachkommen, die auch Hebraer 


genennet werden, dazu auserſehen, hl daß aus I 


5 elt- Heiland herkommen ſolte, und aus dieſer 


rahams Enkel, kam mit feinen Kindern durch 
ine beſondere Begeben ei 

ruhmwüt digen Sohne 7 3 bob zugetragen f 
aus Palaſtina nach Aegypten ( 
der und Nachkommen w 5 
daſelbſt, und mußten in den le 


211 


ſchen willen, zu ſeinem beſondern e ee 
n 5 2 1 0 47 1 5 Lede mis 0 58 


vurde ſeinen Kindern und Nachkommen ieh; 


22 on 2 u 
den Beg enhei en, die ſich in den kleinen Reichen 


Urſache iſt es ein vor allen andern Voͤlkern des gan 
zen Erdbodens ausgezeichneres und ſehr merkwuͤrdi⸗ 
ges N elf worden. Jacob, Iſaacz Sohn und 


die ſich mit feinem 


298). Seine Kin | 
ohneten einige 100 Jahre 1 
letzten Jahren überaus 
viele Drangſale ausſtehen. Gott that ein auſſer⸗ 
ordentliches und mehr als ein Wunder an dieſem 
Volke, das er um des Nutzens der übrigen Men 
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des sufsmmenhangs der ganzen iron. er 
8 


aseher, N gingen einige andere aus Aegypten und Mi ien, 


nach G iechenland und Aleinaſie ien, und errich⸗ 
teten daſelbſt (wie die Europaͤer in America) einige 
Colonien und kleine Koͤnigreiche, die nach und nach 
mächtig wurden. Inachus, Ogyges, „Cecrops, 
er, Deucslion, Dardanus, Cadmus 
und mehrere IB. als Halte ſolcher Colonien merke 
irdig. 


ach Mofi is und Joſus Tobe bekam das Volk 
5 el R Richter, unter deren Regierung fie uber 
06 Jahre 4 neh lich! von ohngefaͤhr 2600 bis 2909 

> Hunden. In dieſem Zeitraume wurden die kleinen 
Koͤnigreiche in ala, 7 Africa und Europa maͤchtiger; 
b wurde in Aſia, das Babyloniſche und 
lßyriſche Reich mit einander verbunden, woraus 
die erſte Monarchie entſtund (2707. V in welcher 
die Namen, Belus, Ninus und Semiramis 
die beruͤhmteſten ſind. Der Krieg der Griechen 
gegen Troja, und die Zerſtoͤrung dieſer Stadt 
(2820. ) machte den Namen der Griechen bekant. 
Gleich, darauf kam Aeneas von Troja nach Italien, 


und legte in r Entfernung den Grund zu dem 
nachher ſo maͤck 100 gewordenen Roͤmiſchen Reiche. 


Das Volk Iſrael verfündigte ſich mehrmals an 
Gott zur Zeit der Richter, und daher kamen ſeine 
oͤftern Dienſtbarkeiten. Endlich wurden ſie gar 
des hohen Vorzugs muͤde, unter der hoͤchſt eigenen 
Regierung Gottes zu ſtehen; ſie verlangten einen 
irrdiſchen König und bekamen ihn in der Perſon 
8 eben zu der Zeit, da die Athenienſer die ir⸗ 
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groſſe Aßyriſche Monarchie, in welcher 
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wiß bis auf die Olympiſche Seitrechnung, well 
che 3228. anfaͤngt und noch deutlicher wurde, da 


opa vorgingen. Es rie en en . 
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Rom, durch Romulum und Remum (3256) 
erbauet. Aus dieſer Stadt wurde nachher eine Re⸗ 


public, und darauf ein Reich, das unter den itrde — 


ſchen Reichen an Groͤſſe ſeines gleichen nicht ge⸗ 
E 
Sceit dieſen Veraͤnderungen ſcheint die Erde ei⸗ 


ne andere Geſtalt gewonnen zu haben. Solcher Ver⸗ ri 


nderungen werden noch mehrere folgen. Grie⸗ 
chenland, das aus Aegypten und Chaldaͤa die Ges 
behrſemer gebole derne ing an, in ein grofes Auf. 
nehmen zu kommen, und in ſeinen vielen kleinen 
Staaten, worunter Athen und Lacedaͤmon die 
vornehmſten waren, nicht wenig beruͤhmt zu werden. 
Die Länder die ans Mittellaͤndiſche Meer ſtoſ⸗ 
ſen, wurden durch Schiffahrt und Handlung be⸗ 
5 anne und bevoͤlkerter. Das Volk Iſrael aber 
achtete die Stimme GOttes, die Drohungen und 
Verheiſſungen nicht, die er ihm fo oft durch unmit⸗ 
telbare Boten oder beſondere Propheten ankuͤndi⸗ 
gen ließ: es ſuͤndigte fort und zog ſich ſchreckliche 
Strafen zu. Es wurden zuerſt die Stämme Iſrael 
und einige Zeit darauf die Staͤmme Juda und Ben⸗ 
jamin nach Aßyrien und Babylon in die Gefan⸗ 


genſchaft gefuͤhret (33 98), welche letztere 0 


Jahr daurete, und hiemit hoͤrte das Köngid 
Iſrael und Juda auf. Die neue Babyloniſche 


. 


und er ents 
laßt 


ö „ N 18 | 1 ö | Ya 1 
des duſammenhangs der ganzen Siſtorie. „ 


1 Teanache neigte ſich aber auch während dieſer Ges 
flangenſchaft zu ihrem Untergange. Gdte nam 
das Reich von Belſazer und gab es Cyro oder 
Cores, dem Perſiſchen Könige (3468). Mit ihm 
fangt die Perſiſche u" ap an, 


FR 
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Da. Zuger bei es 


IE. fangenſchaft. Die uͤbrigen aus Juda kamen wie⸗ 


4 75 laͤßt das s fibifhe Volk aus fine Segen 
i 


der nach Jeruſalem, und fingen an, den andern 
Tempel zu erbauen (3469) wobey die groſſe Ver⸗ 


3 bheeiſſung gegeben wurde, daß er ſtehen ſolte, bis der 
aaaallgemeine Weltheiland, deſſen Ankunft immer na 
br heranruckte, in demſelben erſchienen en. Das 


1 Vl.olk blieb den Perſiſchen Koͤnigen unterthan / und 
. he von Fuͤrſten und Sohenprieſtern regie⸗ 
N 75 A . * j 


Bald darauf veränderte Rom ſeine ganze 
* lere ſchafte die Koͤnige ab, und ſetzte 
3 3100 Burgemeiſter en, eben da die Welt hr | 


an hatte. 


lichkeit verſenkt wird. Die Griechen aber wurden 


Die dugläclchen 0 191 Perſt ſchen K oͤni⸗ 0 | 
ge mit Griechenland lehrten vawie ſchlecht für ein 
Land geſorgt ſey; wenns in Ueppigkeit und Weich: 


durch ihre Siege von neuen bekannt, deren Nante 
durch alle Arten von Kuͤnſten, Wil enſchäften und: 


Gelehrſamkeit, die ſonderlich von 34003700 Un ſ. 


f. ben ihnen bluͤheten, noch beruͤhmker wurde. Ein 
König aus Griechenland oder eigentlich aus Mace⸗ a 


Donien Alersnder, der wegen ſeiner Thaten 


der Groſſe genennet wird, machte ſich durch den 


gaͤnzlichen Umſturz der perſiſchen (3674) und durch 


Errichtung der griechiſchen Monarchie be⸗ | 


rühmt. Sein ſchnell zuſammengebrachtes Reich, 


zerfiel noch ſchneller in viele kleine Reiche, die ſeine 


Generals errichteten, worunter das aſtatiſche, das 


neue macedoniſche, das aͤgyptiſche und das 


. er die e ars Das letzte ſonderlich 5 


ee 
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des zuſammenhangs der ganzen Siſtorie. 55 


that dem Juͤdiſchen Volke und Gottesdienſte uner⸗ 


hörte Drangfalen, vornemlich in der Perſon An⸗ 


tiochi Epiphanis an, dem ſich aber die Mac ⸗ 


. Römifche Reich war nach den Puniſchen Krie⸗ 


Rn s 


gen, die ſch mic der Berfißtung der Stadt Earches 


30 (389) endigten, wie ein aufgehaltener Strom, 


Und vg fo viele andere Reiche an fich, daß nicht nur 


alle an dem ganzen Mittellaͤndiſchen Meere gelege⸗ 


ne Staaten, ſondern noch viel mehrere als dieſe, un⸗ 
ter ſeine Herrſchaft kamen. Dieſe Wonarchie 


wurde die größte unter allen, die je gewefen find. 


Sie fiel nach und nach durch ihre eigene Groſſe, da 


N 5 


ſie aufhoͤrce eine Republic zu ſeyn und in ein Aayr 
ſertum verwandelt wurde. Die Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fſenſchaften wurden ruͤhmlich daſelbſt getrieben, und 


ſtanden unter der Regierung Auguſti, der ſeit 
war, in groſſem Anſehen; die guten Sitten aber 
wurden deſto mehr hintangeſetzt. Uleberhaupt ſa⸗ 
he es auf der Erde in Betrachtung des Gemüͤts 
und der Seelen der Menſchen hoͤchſt elend ars 

Die Seiden lagen in der äuſſerſten Blindheit und 


in einer fo unbegreiflichen Abgoͤtterey, daß an ihnen 


nicht 0 erkennen war, daß ſie ihren Urſprung von 
dem heiligſten und vollkommenſten Weſen genom⸗ 


men hatten: und bey den Juden, die ſeit 3977. | 


unter der Herodianer Herrſchaft geraten, wurde 


5 


der wahre Gottesdienſt durch unzählige Menſchen: 


 fagungen und eigenwillige Lehren ſe verunſtaltet, 
. „%% 
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cabaͤer mächtig und glücklich widerſetzten, und ſeit 
3840 die Regierung dieſes Volks beſorgten. Das 


3973, der erſte in der Reihe der Romiſchen Kayfer 
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daß die Schönheit der Religion, die ihnen GO 
ſelbſt vorgeſchrieben hatte, faſt nicht mehr kenntlich 
war. In dieſer bejammernswuͤrdigen und hoͤchſtbe⸗ 
duͤrftigen Verfaſſung der Welt, erſchien Johannes 
und bald nach ihm die Engel des HErrn und ver: 
kluͤndigten die Geburt und das Amt des groſſen, 
allgemeinen Weltheilandes, des Meßiaͤ oder Chri⸗ 
iti, deſſen viel bedeutender Name IESliS genen 
meet wurde. Der Levitiſche Goktesdienſt, der ig 
Ad ſein Amt in Vorbildern bezeichnet hatte, hoͤrte 
man auf, da er, der wahre Sohn Gottes, als das 
| eigentliche Gegenbild ſelbſt gekommen war. Diefe 
aaleerwichtigſte Begebenheit unter allen auf Erden 
nur moͤglichen Begebenheiten, geſchah, da ſeit den 
4000 Schöpfung der Welt völlige 4000 Jahre verfloſſen 
waren. Er lehrte den Weg, und war ſelbſt das 
Mittel, in die erſte urſpruͤngliche Vereinigung und 
HBleichfoͤrmigkeit mit Gott wieder verſetzt und ewig 
gluͤckſelig zu werden: er erfuͤllete das erſte Evange 
luium, und alle nachher gethanen Verheiſſungen, und 
ſtarb aus Liebe zu den Menſchen, und zur Verſoͤh⸗ 
nung der Suͤnden der ganzen Welt, da er etwas 
uͤber 33 Jahr ſichtbarlich auf Erden gewandelt hat⸗ 
te. Durch dieſen Tod wurde das Alte Teſta⸗ 
ment, oder der alte Bund Gottes geendiget, und 
das Neue Teſtament, oder der neue Bund, den 
Gott mit den Menſchen machte, nahm ſeinen An⸗ 
fang. Nach ſeiner Auferſtehung von den Todten 
und bald nach feiner Himmelfahrt, wurde die andere 
groſſe Verheiſſung des Alten Teſtaments, die er 
ſelbſt ſo oft muͤndlich wiederholet hatte, gu RER 
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Der heilige Geiſt und feine gnadenvollen Wuͤr⸗ 


kungen wurden den Menfchen zu ihrer Beſſerung 


zu Theile und in einem auſſer ordentlichen Grade ihr 


ber die Perſonen ausgegoſſen, welche dieſer goͤtt⸗ 


liche Erloͤſer beſtellet hatte, die erfüllte Verſoͤhnung 
zu verkuͤndigen, und die Menſchen zur Annahme 


der ihnen wieder erworbenen Gluͤckſeligkeit einzula⸗ 


den. Dieſe Lehrer, welche wegen ihrer Verrichtun⸗ 
gen Apoſtel genennet werden, lieſſen keinen Ort der 


Erde mit der Verkuͤndigung des Evangelii von 


Cbhriſto unbeſucht. Viele von den Inden erkannten 
nun den wahren Sinn des Levitiſchen Gottes dien⸗ 
ſtes in der chriſtlichen Religion, und noch mehrere 
Heiden verlieſſen die Abgoͤtterey und nahmen die 
unſchaͤtzbare Einladung an, durch den allgemeinen 
Weltheiland GOttes Kinder zu werden. Die chriſt⸗ 
che Religion breitete ſich auf dem ganzen Erdbo⸗ 
den aus, wovon die naͤchſte Folge dieſe war, daß 
verſchiedene Gemeinen oder Kirchen in mehrern 

Laͤndern errichtet und mit Lehrern und Aufſehern 
verſehen wurden. Auguſtus, der erſte Roͤmiſche 


Kayſer, der am Ende des Alten und im Anfange 


des Neuen Teſtaments gelebt hatte, war bereits 
verſtorben, und ſein Nachfolger Tiberius regier⸗ 


te, als der Sohn Gottes den Tod erdultete, 
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ker welchen zehen rechte Zanptverfolgungen 
waren. Das Juͤdiſche Volk hatte indeſſen dem 
größten Theile nach, die groſſen Vorzuͤge und Wohl⸗ 
tlzhaten Gottes von ſich geſtoſſen, ſich fo groͤblich an 
Gott verſuͤndiget, und ihm und ſeiner Vorſchrift 


zu wieder feine alte Verfaſſung beybehalten, daß der 


Herr ein ſchrecklich Exempel ſtiftete, daß er ſich 
nicht ſpotten und die Ehre feines Sohnes nicht un 
geſtraft beleidiget werden laffe. Er ließ ihr Land, 
Stadt und Tempel zerſtoͤret, ihre ganze polttiſche 

Verfaſſung zu Grunde gerichtet, und fie ſelbſt inale 


1 le Lander zerſtreuet werden, in denen fie noch bis 


jetzo zum Beweiſe der heiligen Gerechtigkeit GO 
tes und der wahren Richtigkeit der chriſtlichen Reli⸗ 
gion umhergehen. Diß groſſe Gericht erging uͤber 
ſie, da 70 Jahre nach der Geburt Chriſti verfloſſen 
waren. Die Apoſtel des HErrn hatten indeſſen 
die Gemeinen muͤndlich und ſchriftlich gelehret. Die 
ſchriftlichen Belehrungen, welche ihnen gleichfals 
durch den Geiſt GOttes eingegeben waren, und die 
Wahrheiten der chriſtlichen Lehre enthalten, wurden 
geſammlet, und machen die Buͤcher des Neuen 


Teſtaments aus, welche bis auf unſere Zeiten un 


verſehrt erhalten find. Das Roͤmiſche Reich neig⸗ 
Jahr ke ſich während dieſen Begebenheiten durch innerli⸗ 
r. che Zerruͤttungen immer mehr zum Untergange. Es 
320%. waren 300 Jahre nach Chriſti Geburt verfloſſen, 
als endlich ein Römifcher Kayſer, Conſtanti⸗ 
nus der Groſſe, die chriſtliche Religion 
ſelbſt annahm, und fie in feinem Reiche offen ⸗ 
lich beſtaͤtigte. Hiedurch bekam N N N 
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bende Kirche äuſſerliche Ruhe; fie ſing uber auch 
nicht lange nachher an, von der erſten Lauterkeit und 


deem Ernſte der alten Chriſten abzuweichen, und 


nach und nach mehr auf das aͤuſſere im Gottesdien⸗ 


ſte, als auf den Dienſt GOttes im Geiſt und in der 


Wahegeie zu ſehen. Die Geleheſankeie die ſe e 


Auguſti Zeiten allgemach abgenommen, kam nach 


Conſtäntini Tode in einen noch groͤſſern an 5 


Theodoſtus der Groſſe theilte das groſſe Roͤ⸗ 


miſche Reich ins Morgen und Abendlaͤndi⸗ 
ſche, und beſchleunigte damit, wider feinen Vorſatz, 
u deſſelsen Schwächung. Er war nicht lange tod, 


als abermals recht erſtaunenswuͤrdige Veraͤnderun⸗ 


er 


gen ſchnell auf einander und ſonderlich in Europa 
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und Africa bekannter, als die Europaͤiſchen; ſeit 
dieſer Zeit aber werden dieſe letzten bekannter, und 
jener Geſchichte dunkler. Die fremden Voͤlker 
theilten ſich in die Laͤnder des Roͤmiſchen Reichs 
in Europa, welches in der Perſon Romuli Mio: 
1 mylli Auguſtuli, des letzten Roͤmiſchen Kayſers, 
1 völlig unterging. Durch dieſe Veränderung 
I gingen die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften groͤſtentheils 
1 verloren, und die chriſtliche Religion litte noch mehrt 
AAäAV»ͤVꝓçlls jene. Die Zahl derer, die ſich um die Reinig ⸗ 
deeii der Lehre und Heiligkeit des Lebens bekuͤmmer⸗ 
mi. ten, nahm ab, und deſtomehr wuchs die Anzahl des 
* rer, die allerhand irrige, ſeltſame und ſelbſterwaͤhlte 
1 Lehren, Uebungen und Handlungen erdachten, und 
Anter dem Schein einer goͤrtlichen Vorſchrift einfuͤh⸗ 
Be: ren wolten. Die Kirchen oder Gemeinen, die in denen 
zu den 3 Welttheilen gehörigen Laͤndern und Stäe 
ten errichtet waren, hatten bisher ihre Lehrer und dir 
\ ſchoͤfe gehabt, die fie beſorgten; einige aber unterdie 
fen letzten, ſonderlich in den groſſen Städten, Kom, 
Bi Conſtantinopel, Jeruſalem, Antiochia und Alexandria 
ingen an, mit einander zu ſtreiten, wer unter ib: 
nen der groͤßte waͤre, oder nach unſerer Art, wer 
Auꝛter ihnen der groͤſſeſte Generalſuperintendent und 
iR das Haupt der übrigen ſeyn ſolte? gleich als hätten 
ſi nicht genug zu beſorgen gehabt, wenn ſie Acht ha 
den auf ſich ſelbſt, und auf die Gemeinen, die ihrer 
Beſorgung anvertrauet waren. Dieſe Begierde, die 
4 der Vorſchrift des einigen Hauptes der Kirche, und 
1 der ganzen Einrichtung der chriſtlichen Religion ſo 


3 ſehr zuwider iſt, artete nach und nach in ein ſolch 
| | | Be 
Be. ;; 

! 
Se 
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rcheglich und ſchrecklich Uebel aus, deſſen gleichen 


in der Kirche nie geweſen, und dem bis jetzo noch 
nicht völlig abgeholfen iſt. Die Gemeinen in Antio⸗ 
* aa nee und Alexandria hoͤrten eine nach der 


n zuſamt ihren Biſchoͤfen auf: die beyden aben 
2 nn und Conſtantinopel blieben übrig und 
x festen den Streit um den Vorzug fort. Endlich leg⸗ 
te ein griechiſcher Kayſer (Phocas) dem damaligen 
Romiſchen Biſchofe (Bonifacio III.) den Titul eines 
allgemeinen Biſchofs aus einer ſtraͤflichen Urſa⸗ | 


che bey, und von dieſer Zeit an haben ſich die Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe⸗ die hernach Paͤbſte genannt wur⸗ 


den, einer ſolchen Herrſchaft nach und nach 
angemaſſet, die ſich nicht nur uͤber die Leiber und 


Guͤter, ſondern gar über die Seelen und 


Gewiſſen der Menſchen, weder Könige noch 


Unterthanen ausgenommen, erſtrecken ſolte. Dieſe 


urnalirliche Herrſchaft, wird eine geiſtliche Mo. 
narchie, oder mit einem Worte Sierarchie, und 
der geſammte Inbegriff aller dazu gehoͤrigen Lehren, 


Uebungen, Erdichtungen und Einrichtungen das 


Pabſttum genennet. Es waren 600 Jahr nach = | 


ee Geburt verfloſſen, als ſich die vorgedachte 
Begebenheit mit Phoca und Bonifacio zutrug, und 


die auch das meiſte zu der Trennung der orientali⸗ 


ſchen und occidentaliſchen Kirche beygetragen. Zu 


dieſem Uebel das in die Kirche Chriſti drang, kam 
bald nachher noch ein anderes, das nicht weniger groß 


war. Mahomed, ein ſchaͤndlicher Lehrer der Luͤgen, 
feand auf, und machte eine neue Religion, welche 
in 8 Io das ganze . durch die 
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Satscenen Überfihtnerimete, die dieſelbe wie ihre 


Eroberungen, durch Feuer und Schwerdt ausbrei⸗ 


teten. Dieſe Saracenen nahmen auch die ganze Ka. 


„fe von Africa und nachher ſelbſt Spanien einn 
Unter den vielen Verwirrungen, „Kriegen und 
ee zu denen ein von neuen bekant ge⸗ 
wordenes Volk, die Türken das ihre betrugen, g 
richtete Carl der Groſſe ein Koͤnig der Franken, 
die das alte Gallien eingenommen hatten, das ver⸗ 
fallene Abendlaͤndiſche Kayſertum wieder 
auf, und hinterließ ſeinen N tachfolgern einen Titul 
und Wuͤrde, die von der urſpruͤnglichen Kayſerwuͤr⸗ 
de ſehr verſchieden war. Der Name eines Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſers kam nachher an die oberſten Regenten 
in Teutſchland, ob ſie gleich in Rom keine Gerichts⸗ 
barkeit haben. Carl wendete allen Fleiß an, der ver⸗ 
fallenen Gelehrſamkeit und dem noch mehr verfalle⸗ 
nen Chriſtentume wieder aufzuhelfen! vozu aber, ſon⸗ 
derlich zu dem letztern eine hoͤhere, als eines Kayſers 
Kraft erfordert wurde. Der ſelbſt erwaͤhlte Got⸗ 
kesdienſt, und die vielen ſeltamen Lehren, wovon die 
heilige Schrift nichts weiß, blieben nicht nur, ſon⸗ 


dern wurden auch mit Menſchenſatzungen ünd eigen⸗ 


willigen Einrichtungen vermehret. Die Zahl der 
Kloͤſter und Stifter nahm zu, in welche ſich Scha. 
ren von Mannsperſonen, und in andere eine Men⸗ 
ge von Frauensleuten einſperreten, in der Meinung 
eh heiliger zu ſeyn, wenn fi ie ſich der menſchlichen Ge | 
ellſchaft entzoͤgen (in der doch Chriſtus und fine A. 

poſtel gewandelt hatten) und ſich lieber von anderen 
Gaben und e e y ale ſelbſt arbei⸗ 


teren. N 
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N. 


teten. Sie machten etwas zu Geluͤbden, das ihre 
und machten ſich andere Dinge zur | 


* 


Pflicht, die GOtt nicht befohlen hatte. Die Ger 
lehrſamkeit, die ſich aus Europa weggezogen hal⸗ 
te, kam auf einige Jahrhunderte zu den Sarace 


nen und Arabern. 


wel Mittlerweile hatte die Welt vͤlig 5000 Jahre zoo 
geſtanden, und ſeit der Geburt Chriſti waren etwas 


mehr, als 1000 Jahre verfloſſen, da die Köniz 


ſchaft eine ſolche Geſtalt und Einrichtung verſchaf⸗ 


ten, wofür Gemüter erſchrecken muͤſſen, die die deh⸗ 
ren und Vorschriften JEſu Chriſti, mit den Lehren 


und Befehlen vergleichen, welche ſeitdem als goͤtt? 
liche Lehren angeſehen und beobachtet werden ſolten. 
Es waren zwar einige aber wenige, in der Morgen⸗ 
und Abendlaͤndiſchen Kirche, welche von Zeit zu Zeit 


und zwar bis zur endlich erfolgten Reformation, 
dieſen Lehren und Einrichtungen wiederſprachen, und 


ob fie gleich ärger daruber gemißhandelt wurden, als 


ſelbſt in den heidniſchen Verfolgungen; ſo wurde die 


Wahrheit dennoch bezeuget, die freylich von Liebha⸗ 
bern der Luͤgen und Erdichtungen nicht gerne gehoͤrt, 


und noch weniger geliebet wurde. Die verſchlim⸗ 
merte Einrichtung der paͤbſtlichen Herrſchaft hatte 
einen unglaublichen Einfluß in die ordentliche Re⸗ 
gierung der weltlichen Reiche, und daher kommt die 
traurige Geſtalt, in welcher die Abendlaͤnder einen 
ganzen Zeitraum hindurch, immer mit neuen und be⸗ 
truͤbteren Abwechſelungen, erſcheinen. Man fin 11 
am Ende des eilften Jahrhunderts Kriege an die 
k 1 as K | 0 9 N der 
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der * Heligien zum Schimpfe gereichten, 
und dazu dienen ſolten, den Tuͤrken das Grab wie⸗ 
der abzunehmen, in welches Chriſtus gelegt geweſen 
war, und bey dieſer Gelegenheit ſich in den Beſitz 
von Palaͤſtina zu ſetzen. Dieſe Kriege werden hei⸗ 
lige Kriege oder auch Creutz zuͤge genennet, weil 
ſie zu den heiligen Oertern gerichtet, und die Krie⸗ 
ger ſelbſt mit rothen Creutzen bezeichnet waren. Die 
6 ſe Zuͤge, deren fuͤnfe gezählet werben, haben weiter 
zu nichts gedienet, als einige Millionen Menſchen 
| auſſerhalb ihres Vaterlandes und Welttheils jaͤm⸗ 
merlich umkommen zu laſſen; man muͤßte denn das 
fuͤr einen Gewinn achten, der Ströme von Men⸗⸗ 
ſchenblut würdig wäre, daß die übrig gebliebenen, ei⸗ 
„ Age Knochen und andere luͤgenhafte Reliquien mit 
Zruruͤck gebracht hätten, denen man eine groͤſſere Che 
re, als dem unſichtbaren GOtt, erwieſen hat. Nicht 
llange nachher und zum Theil noch unter dieſen Krie⸗ 
gen mußte die Gelehrſamkeit, den Namen und die 
T bhorheit der Scholaſtiſchen Philoſophie an⸗ 
nehmen. Das orientaliſche oder griechiſche Kayſer⸗- 
tum hatte unter den vorigen Begebenheiten ſo viele 
r innere und aͤuſſere Zerruͤttungen ausgeſtanden, daß 
wi. deſſelben gänzlicher Untergang nicht mehr ferne fen 
konte. Es hatte ſonderlich von den Tuͤrken viele 
1 Anfälle zu erdulden, von denen es endlich völlig zu 
|| Grunde gerichtet und in ein tuͤrkiſches Aayfe 
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1 tum verwandelt wurde. Dieſe Veraͤnderung, und 
de Zeit, in welcher ſie ſich bugeteagen, ie e 1 
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Nunmehr waren ſeit der Erſchaffung der Welt 140 


beynahe 5500 Jahr; ſeit der Geburt des Welthei⸗ 
landes bald 1 500, und ſeit der oben bemerkten Voͤl⸗ 
kerwanderung gerade 1000 Jahre verfloſſen, als ſich 
auf der Erde abermals fo groſſe und ſo wichtige Ver⸗ 
aͤnderungen zutrugen, daß faſt alles dadurch in eine 
neue und von der ehemaligen ganz verſchiedene Ge⸗ 
ſtalt geſetzet wurde. In Europa und namentlich 
in Teutſchland wurde eine verwundernswuͤrdige 
Kunſt, nemlich die Buchdruckerkunſt erfunden, 
die wegen ihres ungemeinen Einfluſſes unter die 
merkwuͤrdigſten Kuͤnſte zu zaͤhlen iſt. Der Umſturz 
des griechiſchen Kayſertums, trieb einige gelehrte 
Griechen nach Italien, und dieſer Umſtand nebſt 
der erfundenen Druckerey wurde ein Mittel, daß 
die groſſe Unwiſſenheit, womit Europa und faſt die 
ganze Erde, nunmehro über 1000 Jahr empfindlich 
heimgeſuchet war, vertrieben, und die Gelehrſamkeit, 
die Wiſſenſchaften, und eine ganze Reihe von {hör 
nen Kuͤnſten der Welt wieder geſchenkt ward, die 
nachher mit vielen Erfindungen anſehnlich vermeh⸗ 
ret wurden. Nicht lange darauf wurde ein ganz neu⸗ 
er Welttheil entdeckt, der den Namen America 
empfing, und eine unglaubliche Veraͤnderung in de⸗ 
nen ſonſt nur bekannten dreyen Welttheilen verurſa⸗ 
chet hat. Bey allen dieſen glücklichen Begebenhi⸗ 
ten blieb die Europaͤiſche Chriſtenheit unter dem Jo⸗ 
che der Pabſte und der römifchen Cleriſey, deren 
Bosheit und laſterhaftes Leben ſo hoch ſtieg, daß 
die Sehnſucht allgemein wurde, eine Reinigung 
und Verbeſſerung in der Lehre und Leben zu barer, 
ar | 58 . 
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12... weil’beydes faſt gar keine Aehnlichkeit mehr mit den 
geottlichen Vorſchrift und erſten Einrichtung des se 
| Chriſtentums hatte. Kanſer, Könige, Fuͤrſten und 
| felbft einige Lehrer hatten ſich 100 Jahre hindurch 
Anſonſt bemuͤhet, dieſe Verbeſſerung zu ſtande zu 
biingen; einige Lehrer, wozu Johann Huß, Sie⸗ 
ronymus von Prag, Hieronymus Savana - 
ndere gehoͤren, wurden fa. gar auf Be⸗ 
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ehl der rsmiſchen Paͤbſte, die gleichwol Stadthal 
beer Christi ſeyn wolten „daruͤber verbrannt. Was 
1 aber bey Menſchen unmoͤglich war, war ben Gott 
4 moglich / deſſen Hand alsdenn am merklichſten iſt, 
wiener durch ſchlechte und in den Augen der Welt 
beg bebentende Wesfiruge ene alfe ſchaft, die 
1 alle Menſchen und alle Groſſe der Erden mit allen 
1 ihrer Macht nicht verſchaffen konnen. Er erweckte 


@ 


1 
daas Herz eines Mönchs in Teutſchland, Namens 


* 


Lutherus, ſich den unerhoͤrten Beleidigungen der 


Eyre Gottes und IEſu Chriſti zu widerſetzen, Die- 
ſer'grif mit dem goͤttlichen Worte die ganze paͤbſtli⸗ 


1 che Monarchie, den ſelbſt erwählten Gottesdienſt, 
0 und die ausſchweifenden Menſchenſatzungen mit eis, _ 
auen ſo glͤcklichen Erfolg an, daß viele taufend, 
3 Seelen und Gewiſſen der Menſchen von dem Joche 
I. und dem ſclaviſchen Zwange, worunter fie bisher 
mgteſeufzet hatten, wieder befreyet wurden. Die hei⸗ 
1 „lige Schrift kam wieder in die Hände der Mens, 
ſtien und das Evangelium von Cheiſto wurde fre. 
il und lauter gepredigt. Dieſe Reformation blieb 
nicht in Teutſchland allein, ſondern auch in vielen 
andern Landern und Reichen brach das Licht der rei. 
a | an, A 
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weiterungen faſt nicht mehr zu vergleichen find. 


A 


nee a 47 


nen Ehre duͤrch alle bisherige Dunkelheiten und Ver⸗ 
wirrungen maͤchtig hindurch. In vielen andern Laͤn⸗ 
dern aber wurde es gehemmet, welche auch noch bis 
jetzo in ihrer alten unverbeſſerten Verfaſſung geblie⸗ 


ben ſind. Es war das 15 17te Jahr nach der Ge 


burt IJEſu Chriſti, da dieſe merkwuͤrdige Reforma⸗ 
tion ihren Anfang nahm. Sie hat in der Gelehr⸗ 
ſamkeit, in den Wiſſenſchaften, in der aͤuſſerlichen 
Einrichtung der Regierung, und in der Verfaſſung 
der Staaten einen ſolchen Nutzen geſchaft, daß man 
von der Zeit der Reformation in allen dieſen Stuͤ⸗ 
cken einen neuen Periodum bemerken muß. Neben 
dieſem vielfältigen Guten, wurde doch Unkraut zwi⸗ 
ſchen den Weitzen geſaͤet, daher die mannigfaltigen 
Trennungen gekommen ſind, die zum Theil noch nicht 


8 8 aufgehoͤret haben. Unter den weltlichen Nei⸗ 


chen damaliger Zeit war das Spaniſche Reich 
das groͤßte, und Carl der fünfte, als Kayfer und 
Koͤnig von Spanien und America, der merkwuͤrdig⸗ 
ſte Regent in den neuern Zeiten. Nachher wurde 


Frankreich gros, und Grosbritannien merk⸗ | 


- würdig. 100 Jahr nach der Reformation ging in 
Teutſchland der traurige Krieg an, der erſt nach ei⸗ 
nem zojährigen Wären durch den Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden, der fuͤr die Verfaſſung des teut⸗ 
ſchen Reichs ſo wichtig iſt, geendiget wurde. Nach 
dieſem Kriege ſtieg die Gelehrſamkeit von neuen, 

und wurde mit vielen neuen Wi ſſenſchaften vermeh⸗ 
ret, welche Vermehrungen aber ſeit den letztern Jah⸗ 
ren fo ſehr zugenommen, daß fie mit den alten Er⸗ 
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IJgn dieſen letztern Jahren iſt auch den Seiden die 
ceehre des Evangelii verfündiget, und in den ent⸗ 


Gemeinen aus ihnen gefammlet worden. Zwi⸗ 
| 1750 ſchen den Jahren 1740 + 1750. bekamen die mei⸗ 


* Aiihren neue Verfaſſungen. In den letzten Jahren 

4 litt die Erde, die von ſo vielen undankbaren, und 
. aller Wohlthaten G Gottes ungeachtet fortſuͤndigen⸗ 

1 den Menſchen bewohnt wird, mit Erdbeben, 
EkzEriegen, Blutvergieſſen, Zunger, Seuchen 
And andern Uebeln fo heimgeſucht, daß man die 
ſtrafende Hand Gottes, die aber doch die Beſſe⸗ 
rung der Menſchen zum Zweck hat, deutlich darun⸗ 

1 ter wahrnehmen muß. Die Erde die ſeit ihren 
N 0 Erfihaffung bald 6000 Jahr, und ſeit der Ger 
IN . burt JEſu Chriſti bald 2000 Jahre geſtanden, 
céęeilwet unter dieſen Zeitlaͤuften und Gerichten den letz⸗ 

13 . ten Veranderungen zu; wobey aber nach goͤttlicher N 
I Verbeſſung ein neuer Himmel und eine neue 
1 Erde erwartet wird, worinnen Were 3 
* gen er or ee 
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fernteſten Welttheilen ſind IJEſu Chriſto einige 


ſten Europaͤiſchen Reiche neue Regenten, und mit N 


3 


\ 


N 
2 — 


Tr 
a 


